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Amtliche Bekanntm achungen.
Bekanntmachung,

Verordnung,
betreffend Hausfchla chNtngen, sowie Schlachtun¬

gen von Schweinen.
Auf Grund des 8 12, Ziffer 1 und 5 sowie des 8 15,

Ms. 1 der Bundesratsverordnung über die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25 9.
15/4. 11. 15 (R. G.-Bl. S . 607/728) wird für den Umfang
des Kreises Höchsta. M. mit Zustimmung des Herrn Re¬
gierungspräsidenten zu Wiesbaden folgendes verordnet:

Das Schlachten von Schweinen unter 180 Pfund Lebend¬
gewicht ist allgemein verboten.

Ausnahmen sind mit Genehmigung der Ortspolizeibehörden
nur im Falle ausreichend begründeter Notschlachlungen zulässig.

8 2.
Alle Hausfchlachtungen bedürfen der Genehmigung des Kreis¬

ausschusses.
8 3-

Anträge auf Erteilung der Genehmigung(§ 2) sind min¬
destens eine Woche vor der Schlachtung bei der L)rtspolizei-
behörde des Schlachtortes einzureichen. Vor Aushändigung
der schriftlichen Genehmigung darf die Sstlachtunß nicht er¬
folgen.

8 4.
l Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen werden
nach8 17, Ziffer 2 der obengenannten Bundesratsverordnung
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mk. bestraft.

8 5-
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung

im amtlichen Kreisblatt in Kraft.
Höchst a. M., den 28. Februar 1916.

Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M. :
Namens desselben:

M Der Vorsitzende: Kl a u ser, Landrat.
Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß nach einem Er¬

lasse der Herren Minister Schlachtungen nur mit schriftlicher
Genehmigung des Leiters des Kommunalverbandes gestattet sind.
I Die Genehmigung ist bei Schlachtungen, die der Beschauer-
Plicht unterliegen, dem Fleischbeschauer, sonst dem Trichinen-
brschauer vor der Schlachtung vorzulegen. Bei Einholung der
Genehmigung ist das ungefähre Lebendgewicht des Schlacht-
tiereä und die Zahl der Wirtichastsangehörigendes Haushalts,
für den di« Schlachtung erfolgen soll, dem Leiter des Kom¬
munalverbandesanzugeben.

Höchst a. M., den 13. Juni 1916.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses des Kreises Höchsta. M.
A. 9248. I . V. : Wolfs,  Kreisdeputierter.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  ct . Ts ., den 14. Juni 1916.

Der Magistrat: I . V.: Heunisch.
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Bekanntmachung.
Der Stadt stehen einige Zentner Bohnen und Erbsen

zur Verfügung, die von
Montag , den 19 . Juni  ds . Js.

>n den hiesigen Lebensmittelgeschäftengegen die inzwi¬
schen ausgegebenen Karten zum Verkauf kommen.

Der Preis beträgt für Bohnen . . . 42 Pfennig
für Erbsen . . . 44 Pfennig

das Pfund.
§ Haushaltungsvorstände , welche für die ausgegebenen
Karten keine Verwertung haben, werden dringend ersucht
die Karten auf dem Rathause abgeben zu wollen, damit
eine Abgabe der Hülsenfrüchte an Minderbemittelte er¬
digen kann.

Die eingelösten Karten find seitens der Geschäftsinha¬
ber bis spätestens Samstag , den 24 . Juni  d . Js.
auf dem Rathause abzuliefern. Selbstversorger erhalten
ihre Karten den 19. ds . Mts ., Vormittags von 10—11
% auf dem Rathause.

Hofhcim  a . Ts ., den 16. Junt 1916.
Der Magistrat : I . V.: Heunisch.

Bekanntmachung,
Die nächste Butterausgabe erfolgt am:

Samstag , den 17. Juni  ds . Js.
4 Uhr Nachmittags ab für die Inhaber der Fleisch-

iarten No. 601 bis 1080 und zwar wie folgt:
1- bei Knöß  Nikolaus Ww., Langgasse, für die Jn-

haber der Fleischkarten No. 601—750,
. 2. bei K i p p e r t Lorenz. Pfarrgasse für die Inhaber

et  Fleischkarten No. 751—900,

Samstag , den 17. Juni 1916 5. Iahrg.
3. bei Phildius  Albert . Hauptstraße für die In¬

haber der Fleischkarren No. 901—1080.
Die Zuteilung erfolgt in der Weise, daß auf Haushal¬

tungen bis zu 2 Personen 0» Pfund , bis 4 Personen 0-
Pfund , bis 6 Personen sl*  Pfund und bis 8 Personen
1 Pfund Butter abgegeben wird. Die Abgabe von mehr
als 1 Pfund ist nicht zulässig.

Hofheim  a . Ts ., den 16. Juni 1916.
Der Magistrat : I . V.: He unisch.

Bekanntmachung.
Fettausgabe.

Die nächste Fettabgabe erfolgt am:
Samstag , den 17 . Juni 1916

Nachmittags von 8 —8 '/ - Uhr in folgender Weife:
1. bei Metzgermeister Sebmidt für die Inhaber der Fleischkar-

ten No . 282 - 325.
2 . bei Metzgermeister Kilb für die Inhaber der Fleischkarten No.

326 —415.
Die Zuteilung erfolgt in der Weise , daß auf je 2 Personen 125

Gramm gerechnet werden . Der Preis beträgt 2,00 Mk . für das
Pfund.

Hofheim  a . Ts ., den 16. Juni 1916.
Der Magistrat : I . V.: Heunisch.

Bekanntmachung.
F l e i scha u s g a b e.

Der nächste Fleischverkauf erfolgt am
Samstag , den 17 . Juni 1916

von 30. Uhr Nachmittags ab in folgender Weise:
1. bei Metzgermeister Schmidt  für die Inhaber der

Fleischkarten No. 971—1080 und von No. 1—50 und
zwar wie folgt:

von 30- bis '4 Uhr^llo. 971- 1020
von 4 bis 40- Uhr No. 1021—1080
von 40- bis 5 Uhr No. I — 60

2. bei Metzgermeister Kilb  für die Inhaber der Fleisch¬
karten No. 51—500 und zwar:

von 30'- bis 4 Uhr No. 51—100
von 4 bis 40- Uhr No. 101—150
von 40- bis 5 Uhr No. 151—200
von 5 bis 5'/- Uhr No. 201- 260
von 50- bis 6 Uhr No. 251—300
von 6 bis 60- Uhr No. 301—350
von 60- bis 7 Uhr No. 351—400
von 7 bis 70- Uhr No. 401—450
von 70* bis 8 Uhr No. 451—500

Hofheim a . Ts ., den 16 . Juni 19 >6.
Der Magistrat : I . V. : Heunisch.

Mrrrftverkauf.
Der nächste Wurstodrkauf erfolgt:

Samstag , den 17. Juni 191«
von 7—8 Uhr Na ^mittags bei Metzgermeister Schmidt
für die Inhaber der Fleischkarten No. 601 bis 800.

Sonntag , den 18. Juni 191«
von 7—8 Uhr Vormittags bei Metzgermeister Kilb  für
die Inhaber der Fleischkarten No. 801—1080.

Hofheim  a . Ts ., den 17. Juni 1916.
Der Magistrat: I . 33. : Heunisch.

Bekanntmachung,
Dienstag,  den 20. Juni d. Js . Vormittags 11 Uhr

wird die Anfertigung und Lieferung von 2 Podien für
die Schule im Angebotsverfahren vergeben.

Angebote hierfür sind verschlossen mit entsprechender
Aufschrift versehen bis zu obengenannten Termin auf
hiesigem Rathause einzureichen, woselbst auch der Ver¬
dingungsanschlag und Skizze zur Einsicht offen liegt.

Hofheim,  den 17. Juni 1916.
Der Magistrat: I . V .: Heunisch.

Bekanntmachung,
Dienstag,  den 20. Juni von Nachmittags 2 Uhr

ab werden am Rathause dahier holländische Eier zum
Preise von 23 Pfennig für das Stück gegen Vorlage
der Fleischkarten in nachstehender Reihenfolge abgegeben:

von 2 bis 2%  Uhr No. 1- 200
von 27 » bis 3 Uhr No. 201—400
von 3 bis 30* Uhr No. 401—600
von 37* bis 4 Uhr No. 601—800
von 4 bis 40* Uhr No. 801—1080

Auf jeden Fleischkarteninhaber von 2 und mehr Per¬
sonen werden 4 Eier abgegeben. Haushaltungen , welche
Hühner besitzen, sind vom Eierbezug ausgeschlossen.

Hofheim  a . Ts ., den 17. Juni 1916.
Der Magistrat : I . V. : Heunisch.

Kokal-Uachrichlen.
- Herr AdmiralS cheer, der Sieger in der Seeschlacht

am Skagerrak, ein geborener Hanauer, der Schwager des Herrn
Forstmeisters Krekel,  weilte schon öfters hier zu Besuch
und dürfte vielen unserer Einwohner bekannt sein. Dem ver¬
dienstvollen Offizier wurde vom Kaiser der Orden ,,s)0M le
meiste " verliehen.

— Die nächste Fleischabgabe  findet voraussicht¬
lich am Dienstag statt.

— Den deutschen Kriegsgefangenen in Frank¬
reich  werden seit 15. Mai ds. Js . von den ihnen aus Deutsch¬
land gesandten Geldern 20 Proz., ein Fünftel abgezogen! Herr
Prediger Tschirrt  von der Wiesbadener freireligiösen Ge¬
meinde, der diese Nachricht von seinem schwerverwundet in sram
zösische Gefangenschaft geratenen Sohn empfing, wandte sich
anfragend, resp. Schutz erbittend andas Kriegsministerium Berlin.
Das Kriegsministerium antwortete soeben, daß derartige Kla¬
gen neuerdings häufiger eingingen und deshalb der französi¬
schen Regierung eine einheitliche Regelung für die Auszahlung
der Geldanweisungenvorgeschlagen sei, die vermutlich in näch¬
ster Zeit zur Durchführung gelangen und rückwirkende Kraft
haben wird, so daß den Kriegsgefangenen die vorher zurück'
gehaltenen Beträge nachträglich ausgezahlt werden. Eine Ge¬
fahr, daß diese Beträge endgültig verloren seien, bestehe also
nicht. — Diese ministerielle Zusicherung dürste die Erregung
der betroffenen Kreise, über die vornherein ganz unbegreifliche
französische Maßnahme wohl beseitigen. („W. T-")

— Schulkinder und Ernte . Um der Schuljugend Gelegen¬
heit zu geben , sich an der Einbringung der Ernte zu beteiligen , ist
von mehreren Regierungspräsidenten für ihren Verwaltungsbezirk
eine Zusammenlegung der Sommer - und Herbfsterien angeordnet
worden.

— Ein zeitgemässes Trinkgeld , das viel Freude und ver¬
ständnisinnige Heiterkeit erweckte, gab ein Bauer aus dem Baye¬
rischen einem Straßenbahnschaffner . Statt des üblichen Fünfers
griff er in den Korb und gab ihm — ein Ei.

— Verbotene Send ungen an deutsche Kriegs¬
und Ziv tlge fangeue in England.  Die englische Re¬
gierung hat auf diplomatischem Wege in Berlin Abschrift ei¬
ner Paketanschrift vorlegen lassen, mit welcher ein Paket aus
Deutschland an einen Kriegsgefangenen nach England abge¬
gangen ist. Obwohl das Paket nach der beigegebenen Erklä¬
rung keinerlei schriftliche Mitteilungen enthalten sollte, sind ta-
rin deutsche Zeitungen, sowie zwei Flaschen mit geistigen Ge¬
tränken gefunden worden. Wir bitten nun alle Absender von
Paketen an unsere Gefangenen in England und den üblichen
feindlichen Ländern, derartige verbotene Sendungen zu unter¬
lassen, da sonst unsere Kriegs und Zioilgefangenen erheblich
geschädigt würden. Auf Grund solcher Vorkommnisse hatte die
englische Regierung eine Zettlang die Einfuhr von Konserven
verboten.. — Wer dazu beitragen will, unsere Gefangenen in
Feindesland mit erlaubten Liebesgaben aller Art zu bedenken,
der sende sein Scherflein an die „Hilfe für kriegsgefangene
Deutsche", Berlin W 30, Habsburgerstraße 11, oder an den
Schatzmeister Hugo Heilmann, Berlin st! 24, Oranienburger-
straße 33 auf das Konto: „Kriegsgefaugenenhilfe.Hetlmann"
(Postscheckkonto 1411 Müller u. Heilmann).

— Nachlaßsachen.  Häufig sind Truppen nicht in der
Lage gewesen, über den Verbleib der Nachlässe ihrer Gefalle¬
nen Auskunft zu geben. Alle Truppenteile, die Schlachtfelder
aufräumen oder sonst Tote auffinden, haben deshalb über die
von ihnen geborgenen Nachlässe kurze Aufzeichnungen zu ma¬
chen und, soweit es sich um Angehörige anderer Truppenteile
handelt, letzteren von dem Inhalt der Aufzeichnungen Mittei¬
lung zu machen. Falls bei einem Toten kein Nachlaß gefun¬
den wir, ist auch hierüber ein Vermerk aufzunehmen, mit dem
in gleicher Weise zu verfahren ist.

— Vertrieb von Salzheringen.  Firmen des Han¬
delskammerbezirks Wiesbaden, die in Friedenszeiten in der Re¬
gel mindestens 33 Tonnen Salzheringe auf einmal bezogen
haben, werden von der Handelskammer zu Wiesbaden ersucht,
sich unverzüglich bei der Geschäftsstelle der Kammer schriftlich
oder telephonisch— Rufnummer 222 —zu melden

— Winke für Reisen nach dem Balkan.  Die Han¬
delskammer zu Wiesbaden ist in der Lage durch ihre Geschäfts-^
stelle an Interessenten beachtenswerte Winke für Reisen nach
dem Balkan (Bulgarien und Rumänen) mitzuteilen.

— Paketsendungen an Marineangehörige in
der Türkei  sind fortan anstatt mit der Aufschrift„durch Mi¬
litärpaketdepot Leipzig" mit der Aufschrift „Durch Sammel¬
paketamt Leipzig" zu versehen. In den Versandbedingungen
tritt keine Aenderung ein.

— Keine Geheimschrift bei Mitteilungen an Kriegsge¬
fangene in Feindesland . Der Schriftverkehr der in Gesängen-
schaft geratenen deutschen Soldaten unterliegt in Feindesland einer
scharfen Prüfung , auch aus das Vorhandensein unsichtbarer Schrift.
Die aus den Briefen Gefangener gelegentlich hervorgehenden An¬
regungen , dem Antwortbriefe Mitteilungen in einer bestimmten un¬
sichtbaren Schrift beizufügen , scheinen zuweilen auf listige Ver-
anstaltungen des Feindes  zurückzuführen zu sein. Auf
diese Weise versuchen unsere Gegner die Mitteilungen über Vor-

(Weiterer Text letzte Seite .)



Rriegsscbafjucbt
Bei der Schafhaltung im Sommer sind verschiedene

Gesichtspunkte zu beobachten . Es kommt nämlich darauf
an , ob die Schafe im Stalle oder auf der Weide , oder im
Stall und auf der Weide ernährt werden sollen . Was die
Sommerstallfütterung anlangt , so ist zu bemerken , daß sie
sowohl mit Türr - als auch mit Grünfutter erhalten wer¬
den können . Tas Grünfutter kommt hauptsächlich in Be¬
tracht . Es soll aus rotem Klee , Wicken und Luzerne bestehen.
Daneben wird Stroh gegeben. Auf das Stück rechnet man
fe nach der Größe täglich bis 7 Kilogramm Grünfutter
und 0,5 Kilogramm Stroh . Tie Schafweide unterscheidet
sich in natürliche und künstliche . Als natürliche Schaf¬
weide bezeichnet man die eigentlichen Weideslächen , die
allerdings durch Trainage , Rodung und Ansamen geeigneter
Fütterkräuter wesentlich verbessert werden können . Daß
der Uebergang aus der Winterfütterung zur Weide nicht
plötzlich erfolgen darf , ist selbstverständlich . Es ist da¬
her notwendig , daß im Frühjahr die Schafe - vormittags
das gewöhnliche Futter erhalten und erst nachmittags auf
die Weid, , gebracht werden , und zwar nur für wenige Stun¬
den . Künstliche Weiden sind solche, die aus Ackerland durch
Aussaat von Futterkräutern hergestellt werden . Indes dür¬
fen sie nicht feucht und stark gedüngt sein , so daß ein geiles
Wachstum der Pflanzen vorherrscht , denn die Schafe ge¬
deihen bei frischem kurzem Gras am besten . Nasse und
sumpfige Stellen dürfen auf keiner Weide vorhanden sein,
da diese sehr gesundheitsschädlich sind . Bei Tau , Reif,
Nebel dürfen die Schafe nicht ausgetrieben werden . Auch
in der Mittagshibe dürfen die Schafe nicht auf sonnigen
Weiden bleiben , sondern müssen in den Stall oder an
einen schattigen Ort gebracht werden . Auf üppige Weiden
sollen die Schafe bei feuchter Witterung ebenfalls nicht,
ebensowenig auf jungen Klee, denn solche Weiden haben
leicht Trommelsucht zur Folge . Beim Austrieb müssen
staubige Straßen möglichst vermieden werden , iveil der
Staub der Wolle sehr nachteilig ist . Bei Regenwetter
ist es ratsam , die Schafe auf depr Stall zu ernähren.
Sonst ist noch zu bemerken , daß die Weiden abwechselnd
betrieben werden , damit sie sich gut erhalten . Tie Weide-
und Stallfütterung , halbe Stallfütterung bezeichnet , ist
sehr üblich und bei knapper Weide notwendig . Tabei er¬
halten sie morgens ein Trockenfutter von Heu . Tann wer¬
den sie zur Tränke geführt und dann zur Weide . Bietet
dies« nicht ausreichend Futter , müssen sie mittags im Stall
wieder ein Futter erhalten . Nachdem sie dann nachnnttags
wieder geweidet , erhalten sie abends im Stall ein . Stroh¬
futter . Tas Tränken darf auf der Weide niemals unter¬
lassen werden . Dazu ist aber reines , abgekühltes Wasser
notwendig . «

Wunoichau.
Deutschland

?) Vernünftig, (zb .) Tie Handelskammer in Köln
beschloß kürzlich , beim Eisenbahnminister eine sehr ver¬
nünftige Anregung zu befürworten , nämlich daß in D -Zügen
(sei es durch Einstellung besonderer Wagen oder durch
Bildung besonderer Abteile ) Einrichtungen geschaffen wer¬
den , durch welche es 'den Reisenden gegen Bezahlung einer
Benutzungsgebühr ermöglicht wird , geschäftliche Angelegen¬
heiten , deren Ordnung im Abteil oder vor den Mitrei¬
senden nicht angängig ist , während der Reise zu erledigen.
Wenn die Gebühren nicht all zu hoch werden und die Ein¬
richtung einigermaßen dem Zwecke entspricht , dann ist
sicher eine rege Benutzung zu erwarten.

?) Calais, (zb .) Frankreich wurde durch den Re¬
vanchehunger , den die schlauen Russen und Engländer zu
nähren verstanden , in den Krieg gehetzt. Es zog ans , um
sich Elsaß -Lothringen , die alten deutschen Lande , wieder
zu erobern . Bei Verdun wird ihm jetzt die Hoffnungs¬
losigkeit dieser Revanche eingehämmert . Aber schon sind
viele der Franzosen der Ansicht , daß sie durch den Krieg
mehr verlieren werden , als die Hoffnung auf Revanche.
England sitzt in Calais , das lange englischer Besitz war.
Werden ' s die Engländer den blutgeschwächten Galliern wie¬
der berausgeben ? Wer weiß das ? Tie sehr bedeutende

Mn Seemarrnvstückchen.
5.

englische Zeitschrift „Economist " stellt in ihrer letzten Rum-
mer frank und frei die Behauptung auf , daß man rn
England offenbar bereits heute die französische Provrnz
Pas -de-Calais als unter englischer Herrschaft stehend an¬
sehe. Was sagt Frankreich dazu?

?) Schwerbeschädigt, (zb .) Ein aus England zu¬
rückgekehrter Reisender erzählte : Ein Schisfsbauingenieur
in Middlesborough habe ihm erklärt , die Instandsetzung
der englischen Kriegsschiffe , die in der Seeschlacht dem
deutschen Feuer besonders ausgesetzt waren , werde vreft
Monate beanspruchen . Einige der Torpedobootszerstörer,
die nach dem Tyne gebracht wurden , hatten nur wie durch
ein Wunder die Küste erreicht . — Außer Yarmouth ist auch
der Hafen von Lowestoft gesperrt , da beide Häfen voll
beschädigter Kriegsschiffe liegen.

— ) Vor 50 Jahre  n . (zb.) Wir stehen in ermne-
rungs - und lehrreichen Tagen . Es mutet uns in unserer
Gegenwart eigenartig an , daß vor nicht länger als einem
halben Jahrhundert Kriege um Schleswig -Holstein geführt
wurden : ein Land , das heute so fest in Reichs -Deutschlands
Hand liegt ! Und doch hat die schleswigs -holsteinische Frage
durch zwei Jahrzehnte - drohend am europäischen Wetter¬
himmel gestanden.

Und dann wieder Bräntigs kräftige Stimme , jetzt aber
in jubelndem Tone:

„Tas Kriegsschiff wendet immer meyr , es läuft jetzt
direkt nach Nordwest . Und ich kann mir auch denken , wel¬
ches sein Ziel ist : Tort drüben überm Horizont sind noch
eben die Mastspitzen des sinkenden „Kung Christian " sicht¬
bar . Ten will der Engländer aufs Korn nehmen . Wird
den Kahn leer finden , der Herr ", fügte er lachend hinzu.

Ta reckte Peter Gamm sein verwittertes Gesicht etwas
hervor und rief:

„Stürmann , dat war ' für uns ' ne schlimme Sack!
Kapitän Sörensen wird doch sicher noch irgendwo herum¬
paddeln . Mit dem eenen Riemenpaar kann hei noch nich
wech sind ." .

„Tonner — das stimmt ", entfuhr es Brantrg . „Wenn
der Engländer das Boot sichtet und die Leute ausfragt,
haben wir ihn in zwei Stunden wieder aus dem Hals.
Segel hoch, also , Jungens , jetzt gilt ' s . Und wir wollen
zur Sicherheit scharf nach Nord wenden , da uns der Eng¬
länder nachher sicher im Südosten suchen wird ."

Eine halbe Stunde verging.

Getzlicher Kriegsschauplatz
Ter Rückschlag, besonders im Gebiete des Sthr , ist sehr

beklagenswert , darf indes nicht den Anlaß zur Kopfhängerei
geben . Es muß zur rechten Würdigung der Lage ins Ge¬
dächtnis zurückgerufen werden , daß die Entfernung zwischen
Luck und der deutschen Reichsgrenze über 450 Kilometer
beträgt . Wir dürfen auch die feste Zuversicht ^ egen, ^daß
es unseren Verbündeten trotz des Mißgeschicks am Stho
ilnd an der unteren Strypa binnen kurzem gelingen wird,
die russische Sturmwelle zum Stehen zu bringen und dann
zum Gegenstoß auszuzolen . (zb.)

Jetzt waren sowohl die Rauchsäule des feindlichen
Schiffes als auch die Mastspitzen des „Kung Christian"
unter dem Horizonte verschwunden.

Bräntig hatte gerade Wasser , Schiffszwieback und Kon¬
servenfleisch verteilen lassen , wovon auch die Engländer

Zur UmTat$Ttcuer.
Sehr einfach gestaltet sich die Berechnung der Umsatz¬

steuer , die in das Reichsstempelgesetz hinein gearbeitet ist.
Danach hat jeder , der im Jnlande ein bestehendes Ge¬
werbe betreib , am Schluß des Kalenderjahres bis zum
M Januar de,: Gesamtbetrag der Zahlungen anzumelden,
die er im Lauft des Jahres für gelieferte Waren erhalten,
hat , und zwar gilt als Gewerbebetrieb auch der Betrieb
der Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht , der Fischerei,
des Gartenbaus und der Bergwerksbetriebe . Tie Abgabe
beträgt dann 10 Pfg . für je volle hundert Mark der er¬
haltenen Zahlungen und ist gleichzeitig mit der Anmel¬
dung bar einzuzahlen . Hat in einem Jahre der Gesamt¬
betrag der Zahlungen 2ÜOOOO Mark überstiegen , so sind
auf die für das folgende Kalenderjahr fällig werdenden
Steuern Abschlagszahlungen zu leisten . Klei¬
nere Gewerbe , die einen Gesamtbetrag an 'Zahlungen von
nicht mehr als 3000 Mark im Jahre haben , sind von der
Anmeldung , wie von der Abgabe frei . Tie Steuerbehörden
sind verpflichtet , der mit der Erhebung dieser Abgabe
betrauten Behörde Auskunft zu erteilen . Für Warenliefe¬
rungen , die nicht im Gewerbetriebe erfolgen , l)ot , sobald sie
100 ° Mark übersteigen , der Empfänger der Zahlung eine
Quittung zu erteilen , und diese Quittung mit eins am das
Tausend des Betrages zu versteuern . Wer also als Prr-
vatmann Fahrräder , Briefmarkensammlungen , Schmuck¬
stücke oder Bilder im Betrage von über hundert Mark von
einem Freunde kauft , ist damit der Steuerpflicht unter¬
worfen . Eine Ausnahme gilt nur für Waren , die im Wege
der Zwangsvollstreckung übertragen werden . Ta das Gesetz
am 1. Oktober in Kraft tritt , ist die erste Zahlung für das
Vierteljahr vom 1. Oktober bis zum 61 . Dezember 1916
zu leisten . ^ .),

Europa.
?) Schweiz, (zb .) Aus Bern wird gemeldet : Ter

Bundesrat hat den Antrag des Finanzdepartements , be¬
treffend die Aufnahme einer neuen , und zwar der vierten,
inneren Mobilisationsanleihe von 100 Millionen Francs,
genehmigt . Tie Anleihe ist '4 einhalbprozentig und wird von
einem Syndikat schweizerischer Banken fest übernommen.

Me wird zum Kurse von »7 Prszent zur Zeichnung auf,
gelegt . _ . .. .

: ? Schweiz. (Zb .) Die sorge sur den Lieg de,
Alliierten werde der „Neuen Züricher Zeitung " zufolge met|t
als bisher von der Sorge für die Interessen Italiens hn
Vorrang erhalten . Nicht ausgeschlossen ist dabei , daß fu
dies bereits auf der Pariser Wirtschaftskonferenz bemerkbar
machen wird . Eine Schwenkung in der italienischen Haltung
zu Montenegro und Serbien ^ wäre für den Ausgang dft
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zu Montenegro und Serbien Ware für den Ausgang dez ; flUCf} de
Krieges von noch größerer Bedeutung . Man entdeckt h 9 m
den Ereignissen vom Samstag unschwer die Finger b«s
englischen und französischen Botschafters in Rom.

! F r a n k r e i ch . (zb .) Ter Senat beschloß, eine neu,
Kriegssteuer von 50 Prozent für alle Kriegsverdienst « iibtr
5000 Frcs . Tie Kammer beschäftigte sich dann mit etnet
staatlichen Monopolisierung der gesamten Munitionsfabrik
ken. Während der Aussprache hierüber wurden aufseiM-
«rreaende Enthüllungen über die skandalöse Art , in bet
die Munitionsfabrikanten die Zwangslage des Staate » De  ,
ausnutzeu , um unerhörte Vorteile zu erzielen . Einzeln« ^ raldorf
Firmen mit einem Aktienkapital von acht Millionen er- 5 « .„ srn
zielten einen Jahresverdienst von 18 Millionen.

?) Frankreich, (zb .) Es schwirren inIaris
rüchte , daß man in maßgebenden Kreisen die Lage de,
Festung «Verdun als sehr ernst bezeichnet , und di « überra¬
schende Reise Joffres nach London ist nur geeignet , die
Besorgnisse umbie Zukunft weiter zu vermehren . Soll doch
Joffre in London mit allem Nachdruck rascheste M
heischen, damit das Schlimmste — der Fall von Verdi,,
und die Turchstoßung der englischen Linie bei Hooge
abaewendet werden könne.

:) Rumänien, (zb .) Der Protest der rumäui

ihre Rationen erhielten , und nahm nun nach kurzer Stär¬
kung das Fernrohr zur Hand.

Ein neuer Schreck. In der Fernrohrlrnse erschien plötz¬
lich das deutliche Bild eines niedrigen , langgestreckten Fahr¬
zeugs . das aus Norden auf die beiden Boote zusteuerte.

Immer lvieder beäugte der Steuermann den Frem¬
den , dessen Charakter er noch nicht festzustellen vermochte,
da die Entfernung zu groß war.

Jedenfalls handelte es sich hier aber kaum um ein
Krieasfahrzeug . Tas Schiff besaß nicht einmal , wie Brän¬
tig nun unterscheiden konnte , einen Schornstein , sondern
nur einen Teckaufbau , der es bald als Motorjacht ent¬
rätseln half.

Allerlei Gedanken durchzuckten da des Steuermanns
kühnen Kopf.

Tie Jacht mußte sein lverden um jeden Prers?
Bedeutete sie doch für die kleine Schar so gut loi«

sichere Rettung . Denn das hatte Bräntig schon längst er¬
kannt : der Fremde da drüben durchschnitt mit geradezu
unheimlicher Schnelligkeit die Wellen . Ter lief gut seine
23 Knoten . Mithin wars einer von den modernen Ren¬
nern , wie ihn sich dieser oder jener Millionär und Sports¬
mann nur zu gern bauen ließ.

Und jetzt war der Steuermann auch mit dem neuen
Plan ftrtig . *

Auf feinpit Befehl änderten die Boote den Kurs und
fielen mchr nach Ost ab , so daß im Schutze der Segel
die Verkleidungsszene unbeobachtet vor sich gehen konnte,
von der sich Bräirtig für den Fäll , daß es sich um eine
englische "Jacht handelte , alles versprach.

„'Jungens ", rief ersetzt den Leuten in beiden Booten

?) ®
Landwirt
lasstnschvf
Truhe ver
von dem

Pflicht ge

in Rußlai
,wu° bish
endlich di
baß Arno
xernemenl

L
Keheimra
rund 30
durchaesch
schloß T
schloß A

Regierung hat einen schnellen Erfolg gehabt . Tas uül'0e=f | teftlntmu
schoben« russische Kavallerieregiment ist wieder znrückgeZM » ' aor &e,
werden , nachdem , wie es scheint , eine klein -- :« AbterlUzl ^cht.
von den Rumänen entwaffnet worden ist. 1 ^ ,, st

?) Italien, (zb .) Die Wahl des Königs ist aif
den hochbetagten Doyen der Kammer Boselli gefallen . Tu
wird ganz und gar der Sachlage inr Parlament entspreche,
in der , das darf nicht vergessen werden , die Kriegs !,6
die Mehrheit haben . Boselli ist einer der kriegslustigs
Parlamentsmitglieder . Er würde zweifellos die krie
lustige Mehrheit hinter sich haben und wahrscheinlich um I
einen „guten " Anfang zu sichern , den Kriegstreibern znli
einen Schritt weiter gehen als Salandra ^ und seine °
gierung mit einer neuen Kriegserklärung beginnen.

— England, (zb .) In der „Times " wird im Anschl
an die wertvollen Dienste , die die Zeppeline in der Nords«
Macht geleistet haben , von dem traurigen Fiasko der era
fischen Luftschiffe gesprochen . Ter Einsender fragt , ob di:
hierfür veranwortlichen Personen noch immer ausschlag
gebende Stellungen im englischen Luftschiffahrtswesen ein
nehmen.

?) England, (zb .) Es wird jetzt bekannt , daß Lloh heleidigt,^ cm«. tn ipiiißr  Al» Kl_
Georg , den englische Munitionsminister , in letzter Ze
mit ernsten Schwierigkeiten zu kämpfen hat.

«merika,
!) Bereinigte Staaten, (zb .) Die Rominieriq

Hughes zum republikanischen Präsidentschaftskandidatn
ist für die französische Presse eine schwere Enttäuschung.
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Aus aller*WoH
—) Köln. Ein schlimmer Schwindler wurde hier ftsl

genommen . Es handelt sich um einen aus dem Heere am
gestoßenen Kaufmann , der zu Hamburg in einem Btw
gebäude sich den Anschein gab , als sei er dort angestel
als ein Mädchen auf einen Scheck 1500 Mark abhob.
hatte dieses vorher angesprochen und sich nach, seinem A
trage erkundigt . Als dasselbe das Geld empfangen ha:
hielt er es wieder an und übergab ihm einen Wechs«
den er inzwischen ausgestellt hatte , mit dem Aufträge , dt>
selben an einer anderen Bank zu präsentieren , dann ti
könne es die 1500 Mark , die es so lange da lassen mi
mitnehmen . Tas Mädchen ging auf den Leim und war "
das Geld los.
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zu , „zieht den Enaländern di : Uniformen aus — schnell he und
Und die von Euch , denen sie so ungefähr passen werdm fahrt, d̂i
schlüpfen schnell hinein ."

Während nun das Ausivechseln der Klerdungsstucke
wilder Hast begann , viel Zeit batte man nicht mehr,
die Jacht zusehends näher kam , klärte Bräntig die Sei»
über seine Absichten auf.

„Jst ' s ein neutrales oder ein deutsches Fahrzeug,
kann die Maskerade nichts schaden . In jedem Fälle >v
man uns aufnehmen . Jst ' s ein Engländer , so würde __ ^
falls er unsere Nationalität rechtzeitig erkennt , sich rect
weder auf und davon machen oder aber uns in den GrffM ~
zu bohren versuchen , worauf man di« Ueberlebenden \
uns einen nach dem andern aus dem Wasser fischen kd-nt

_ Nun
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und wir dann in einer noch schlimmeren Patsche als 3
vor säßen.

Daß wir die Geivehre zu nuserer Berterdrgung ^
deshalb 1

weri
Verfügung haben , würde uns vor dem Ueberranntwer^
bei der Schnelligkeit und leichten Manöverierbarkett ^ '
Jacht auch ' nicht viel nützen . _ Brä,

Wir könnten uns ja vielleicht , was ich für sehr fragä «I°ichfall
erachte , das Motorboot vom Leibe halten , indem ww £ ^
befeuerten , würden es aber dadurch nur vertreibe » l * ei
so dieses wertvolle Rettungsmittel einbüßen . Mithrn arte
es das Schlaueste , Wenn wir meinen Plan zur Ausfuhru '^ se
bringen ."

Bräntig unterbrach sich hier und rief einem der
in seinem Boot zu : « „ tÄ * w

„Halt Mertens ! Die Uniform von dem langen ötw , «W
soldaten bleibt für mich Vorbehalte ». Ich muß noritt t um
die Maskerade mitmachen , da ich am besten englt,ch

heit."
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?) Goldfund Einen reichen Goldfund macht» ein

„divirt aus der Umgegend von Hannover . In den Hinter-
. 't,nschaften eines Familienangehörigen fand er in einer
r ifte versteckt 20000 Mark in Gold . Ter Landmann hat

dem Betrage den größten Teil , einer vaterländischen
4-licht genügend, sofort umgewechselt . Hoffentlich lvechselt
r auch den Rest noch um!

? Minderwertig, (zb.) Fast alle sich im Handel br¬
andenden Oelersatze haben überhaupt keinen Nährw «rt . Auch

Genußwert ist ein sehr geringer , da der Oel«rsatz ledig¬
lich nur dazu dient , den Salat schleimig und schlüpfrig
!,i machen, was auch durch ein billigeres und besseres Ver-
sadren gemacht werden kann , indem man Stärkemehl zu
einem Kleister verkocht und diesen für den genannten Zweck
benutzt.

?) Lebenszeichen na ch 18 Monat  en. Eine große
greude wurde dem Hermann Schmidt 'schen Ehepaar in
Valdorf zuteil . /Gerade eineinhalb Jahre war ihr Sohn
m Rußland nach einem Gefecht vermißt . Keine Nachricht
,t,ar bisher über sein Verbleiben eingegangen , j«tzt kam
endlich durch das schwedische Rote Kreuz die Mitteilung,
xaß Arno Schmidt im Gefangenenlager zu Kachim (Gou¬
vernement Tula ) weile und gesund sei.

— Erben des Geheimrats Lingner. Tas Testament des
Kcheimrats Lingner in Tnesden , der ein Vermögen von
rund 30 Millionen Mark hinterlassen hat , ist vorläufig
tzurchaesehen worden . Es geht daraus hervor , daß er sein
schloß Tarasp in der Schweiz dem König von Sachsen,
schloß Albrechtsberg in Tresden der Stadt Tresden ver¬
macht hat . Tie letztere herrliche Besitzung soll nach einer
fleftimmuitg zu einem Bolkspark umgestaltet werden . Ter
verstorbene hat außerdem noch eine Anzahl Stiftungen
gemacht.

!) mihverstanden . Bei dem Besuch der russischen
rumainitglieder in London ist es gelegentlich des Fest¬
mahles, das der Lord Mayor von London den russischen
Gästen im Hotel Cecil gab , zu einigen sehr störenden Auf-
tntten gekommen . Unter den Tumaabgeordneten befand
sich auch der Bauernabgeordnete Krajestow , der eigentlich
nur  mitgenommen wurde, damit alle Parteien vertreten
„ären. Auf diesen übte nun der Alkohol eine recht belebende
Sirkung auf . Er fiel allen um den Hals und erging sich
in stürmischen Freundschastsbezeugungen . Lady Asquith
mit zwei Nichten und Lady Churchill mußten Wohl oder
übel die Freudenausbrüche des russischen Bauern über sich
ergehen lassen . Verschwenderisch teilte er unter dem Ein¬
fluß des Alkohols seine Berbrüderungsküsse aus , bis es
zu einem Skandal kam . Als er der Gattin des ersten ita¬
lienischen Botschaftssekretärs Grimani auf sehr deutliche
Weise deu Beweis der russischen Freundschaft bringen wollte,
erhielt er von Grimani eine Zurechtweisung . Krajestow war

ß AmHdeleidigt, fing laut an , zu schimpfen , bezeichnete die Ita¬
liener als Schnorrervolk , und als er dann noch weiter die
tzattln Grlmanis belästigte , bekam er von diesem eine
stallende Ohrfeige . Er mußte mit Gewalt entfernt >v«r-
kn ; dabei schlug er um sich und nannte die Engländer
Halsabschneider , die Rußland die Knochen aussaugen . Man
schob ihn dann sofort nach Rußland ab.
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6eflagel | ucht im Krieg.
Um dem Mangel an Fleisch zu begegnen , muß zielbe-

irnst von allen Seiten vorgegangen werden . Wer schnell
icr feji liefert, liefert doppelt . Tie Vermehrung der großen
ere au, Wachttiere ist von der Natur in gewissen Grenzen gr-
> Bai halten. Monate und Jahre vergehen , ehe der alte Bestand
rgestel bieder erreicht ist , und auch die mit Recht empfohlene
hob. i üleimierzucht nimmt teil an dieser durch die Zeit ver¬

ursachten Begrenzung.
Rur die Geflügelzucht kann schnell und unbegrenzt zur

Ueischproduktion in der Gegenwart übergehen ; hier sollte
Aan nicht vergessen , emzusetzen und der Not der Zeit
Rechnung zu tragen , indem man die Geflügelhaltung ver¬
mehrt. An einem Absatzgebiet wird es nicht fehlen , und hohe,
sehr hohe Preise fordern geradezu hierzu auf . Wenn bei
der Geflügelzucht Spätbruten empfohlen werden , so erwächst
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d»m L,fiügelz » cht«« d«r V »rteV , daß di » Kotzen für die
Aufzucht sich verbilligen . Tie Kücken lausen unter den
Erntewagen und verlangen kein Futter . Es ist von Wich¬
tigkeit , daß man den Grundsatz , in diesem Jahre Spät-
bruten zu erzeugen , mit allem Nachdruck zur Geltung
bringt . Jede Bruthenne muß genutzt werden , wenn sie sich
zum Brüten meldet . Unsere Geflügelbestände können sich
leicht verdreifachen lassen . Tie kleinen Züchter in der Stadt
und aus dem Land » stehen heute zagend vor der angedeute¬
ten Aufgabe . Wie beschaffen wir uns das Futter ? Aommt
Zeit , kommt Rat ! Ter Sommer bietet manche Stoffe,
manches Futter und vor dem Winter finden alle Produkte
der Geflügelzucht gut zahlende Käufer oder Verwendung
im eigenen Haushalt . Temnach können in dieser Kriegs-
zeit Spätbruten in der Geflügelzucht aufs wärmste empfoh¬
len werden . (S&-)

schnell he und daher , falls die Jacht unter englischer Flagge
.verbot liihrt, die Verhandlungen führen muß :, worauf sehr viel

wkoinmt."
p Er ließ sich die einzelnen Stücke reichen , entledigt«
sich seines eigenen Anzuges , den der Marinesoldat über-

Lei«« streifen mußte und stand gleich darauf als strammer Eng¬
ender da.

| Nun gab er den Seinen noch schnell die genauesten
Verhaltungsmaßregeln . Nur etwas hatte er zu berücksich-

«fett vergessen , woran ihn der Berliner jedoch zum Glück
raniitl ^ rechtzeitig erinnerte.

s 1 , ^ Steuermann ", rtzst der jetzt herüber , „ und was ge-
1 fü 'ttti* ^ ieht mit dem Offizier ?"
"als ... „Donner ! Richtig ! Halt , ich hab 's . Marholz , Ihre

Körpergröße entspricht so ungefähr der des Leutnants . Und
, M stölialb werden Sie einen verwundeten englischen Marit, « -

ntwerdd ^ jöier vorstellen . Lassen Sie sich ein paar Tücher ums
i teil dd ^ icht schlingen und sprechen Sie kein Wort . Tas andere

EUbt sich von selbst ."

r frag«ich . Bräntig wandte sich jetzt an den Leutnant , der sich
' gleichfalls in demselben Boot befand.t wireI

Iben u» Ae müssen Ihre Uniform ausziehen ; es hilft nichts " ,
litt in » ' cklärte er . „Auch fesseln und knebeln müssen wir Sie,
sführu " Ihre Untergebenen , das verlangt unsere eigene Sicher-

der Leul Tie Antwort waren wüste Schmähreden , Berwünschun-
Drohungen . Sogar die Person des deutschen Kai-

ÄloriR ms -verschonte dieser vor Wut völlig sinnlose Vertreter
tvtwrikbMmer sogenannten Külturnation mit seinen Anpöbelungen
isch \f' %,

Kevichlssclcrt.
— Aebermätzig . Tas Dresdener Schöffengericht ver¬

urteilte den Fleischermeister Grundmann wegen übermä¬
ßiger Preissteigerung zu 600 Mark Geldstrafe oder 60
Tagen Gefängnis . Er hatte Rindstalg , das den Markt¬
preis von 1,20 Mk . hatte , zu 2,20 Mk . verkauft.

Wernnlchtes.
—) öombenerlebniffe. Ter englische Berichterstatter

hat einmal «inen ganzen englischen Schützengraben außer
sich vor Gelächter gesehen, als zwei Leute von verschie-
deneen Seiten gerade aufeinander zulieben , um einer deut -i
scheu „Wurstbomb «" zu entgehen , die sie über sich er¬
scheinen sahen . Tie beiden Flüchtlinge stießen zusammen
und kamen dadurch ganz genau einander gegenüber aus
ihren Hosenboden zu sitzen — just in derselben Weise , tote
man es von den Possenreißern im Zirkus zu sehen be¬
kommt . Tie Bombe selbstfließ sich genau in der Mitte
zloischen ihnen nieder , und zwar so nahe , daß sie beide
fast berührte — und dann platzte sie überhaupt nicht.
Eines schönen Abends nahm ein englischer Offizier ein
Arbeitskommando mit sich in einen Schützengraben an der
Front , um verschiedene Arbeiten zur Instandsetzung der
Trahtzaunhinderniss « zu verrichten . Als die Leute einige
Zeit tätig gewesen waren , ließen die Teutschen eine Leucht-
rakete aufsteigen . Bei solchen Gelegenheiten gilt es dgnn,
sich niederzuducken und enbeweglich zu bleiben , wies das
Licht wieder ausgegangen ist . So warf sich denn der eng¬
lische Offizier zur Erde nieder , um sogleich zu merken,
daß er auf etwas Hartetn zu liegen gekommen war . Und da
ging es ihm auf , daß ! der Gegenstand , auf dem er lag,

ein« B »mb» war , die geschleudert , aber offenbar nicht
ptobiert war . Und aus dieser Bombe mußte er liegen
bleiben , bis das Raketenlicht erloschen war . Vielleicht war
das nur ein Augenblick , aber dann war es ein solcher,
der Stunden und Tage auswiegt . Bei einer anderen Ge¬
legenheit hatte sich eine große Zahl englischer S t̂absoffi-
ziere in einem Schützengraben zum Zwecke der Prüfung
einer neuen Wurfmaschine zusammengesunden , die Bom¬
ben bis ungefähr aus 250 Meter sollte schleudern können.
Ter große Wurfarm wurde gespannt , die Bombe ange¬
bracht und befestigt , und der Arm begann zu schwingen.
Allein , di« Bombe , die in der Richtung auf den Feind
gehen sollte , sfieg ein paar Fuß steil in die Luft empor
und schickte sich dann offenkundig an , tvieder in den Schützen¬
graben zu fallen . C!o schnell und vollständig hat ' man
Stabsoffiziere wohl nicht zum zweiten Male in der ganzen
Weltgeschichte verduften sehen ; wie Kaninchen liefen sie
nach allen Seiten , und kaum hatten sie sich glücklich nach
allen möglichen Schlupfwinkeln geflüchtet , als die Bombe
ein paar Fuß über der Erde platzte und die schöne Wurf¬
maschine vollständig in Trümmer lete . Tas Bombenwer¬
sen als Küst steht noch in seiner Kindheit , es wandelt sich
von Tag zu Tag und es läßt sich noch gar nicht ab-
sehen, bis zu welcher Vollkommenheit es sich bis zum Ende
des Krieges entwickelt haben wird.

— Krieg und Haifische.  Tas Leben der Haifische
wird durch den Ktteg beeinflußt . Wenigstens behauptet
dies der Pattser „Gaulois " , indem er meldet , daß das
Mittelmeer , das in den letzten Friedensjahren keine grö¬
ßere Menge dieser Raubfische mehr aufwies , seit eitriger
Zeit von Haien geradezu wimmelt . Liese werden angeblich
durch die Opfer des Seekrieges angelockt . Einen dieser
„Knegsprofitler " sing ein Marseiller Bootsmann , einen
Haifisch im Gewicht von 300 Pfund.

Kaus und Kof.
l

?) Futterpflanzen. Me noch freien Gelände, die sich
zur Gemüse - und Kartoffelzucht nicht eignen , sollen un¬
verzüglich mit Futtergemengen eingesät werden , wobei ein
Einschlag von Hülsenfrüchten , wie Wicken und Erbsen oder
Feldbohnen sehr zu empfehlen ist . Kann ein solches Ge¬
menge verheut werden , so liefert es einen guten Ersatz
für Kraftfutter.

— Frisches Laub Tas im Herbst von den Bäumen
fallende Laub hat nur einen minimalen Futterwert , aber
wenn junges , ftisches , grünes Laub getrocknet wird , so
hat das einen hohen Nährwett . Wem größere Massen
zur Verfügung stehen , versäume nicht , es nutzbringend
zu trocknen . ! !1 ! : i ! . ( H

Ein Wink des Steuermanns , und kräftige Fäuste rissen
den Tobenden nieder.

Bald lag er an Händen und Füßen gebunden , und
mit dem eigenen , zum Knebel gedrehten Taschentuch im
Münde , in Ftttz Marholzs nicht mehr gerade sauberen
Matrosenkluft am Boden des Rettungsbootes,

JUzwischen war die Jacht bis auf etwa 800 Meter
herangekommen.

Bräntig erkannte jetzt deutlich durch sein Fernrohr,
daß sie tatsächlich die englische Flagge führte . Ihre Läng«
schätzte er auf etwa 14 Meter . Es handelte sich also um
ein schon einigermaßen seetüchtiges Fahrzeug.

Ebenso /bemerkte er nun auch auf der mittschiffs ge¬
legenen , niedrigen Kommandobrücke zwei Gestalten , die
mit Gläsern nach den Booten hinüberschauten.

Tie Entscheidung nahte.
Tie nächsten zehn Minuten niußten zeigen , ob di« kleine

deutsche Schar , die kühn alles auf eine Karte gefetzt hatte,
auch weiter vom Glück begünstigt werden würde.

Was geschehen konnte , um sich den Erfolg zu jichern,
war geschehen . In den beiden Booten lagen die Eng¬
länder gefesselt und geknebelt zwischen den Ruderbänken.
Tiefe waren ntit denjenigen Deutschen besetzt, die nicht
in -Uniformen gesteckt worden waren , während die an -geb-
lichen englischen Marinesoldaten mit den Gewehren zwi¬
schen den Knien , anscheinend als Wächter , zwei auch als
Steuerleute dasaßen . Tie Segel waren schon nach Beendi¬
gung ,des Uniformaustausches eingezogen worden.

Und dann verlangsamte die Jacht die Fahrt und machte
etwa 30 Meter vor den Boten Halt ! I

„Sehr sorglos !" brummte Bräntig zufrieden , „ sie glau¬

ben, Landsleute vor sich zu haben ."
„Boote ahoi ! Welche Nationalität ?" scholl es nun

auf englisch herüber . 1
Absichtlich beantwortete Bräntig diese Fragen nicht

sofort , sondern rief zurück:
„Welche Jacht ? Welcher Besitzer und Heimatshafen ?"
„Motorjacht „Jndia ", zurzeit in Tiensten der eng¬

lischen Admiralität als Aufklärungsschiff , Besitzer und Ka¬
pitän Lord Landrust , Heimatshafen London ", war die Ant-
wott , die der eine der beiden Herren von der Kommandio-
brücke herunterrief.

Inzwischen hatte Bräntig Zeit gefunden , schnell die
Stärker der Besatzung festzustellen , die sich neugierig auf
dem Vorschiff der „Jndia " zusammendrängte.

Zwölf Mann .zählte er . Tazu kam noch das Maschl-
schinenpersonal und die beiden Herren von der Kommando¬
brücke. Es würde einen hatten Strauß geben und Wohl
kaum ohne Blutvergießen abgehen.

Toch zu solchen Gedanken blieb dem braven Steuer¬
mann nicht viel Zeit . Alles kam jetzt darauf an , daß
er das bereit gehaltene Märchen auch mit der nötigen
Glaubwürdigkeit vottrug.

Und so brüllte er zu der Jacht hinüber:
„Hier ein verwundeter englischer Marineoffizier und

zwölf Marinesoldaten mit 21 deutschen Kriegsgefangenen,
die von Bord des norwegischen T-reintasters „ Kung Chri¬
stian " geholt worden sind . Ein Teil der Gefangenen ver¬
suchte unterwegs . Widerstand zu leisten und ist gefesselt
wordeu . Ter Rest wurde unter Bewachung zur Bedienung
der Boote verwandt . Ich bitte uns an Bord der Jacht
zu nehmen . Wir suchen unser Schiff , den Kreuzer Kanada ."



oänge und Verhältnisse in Deutschland zu Schlüssen benutzen und
zu unserem Nachteil verwerten, für sie wichtige Nachrichten zu er¬
halten . Umso mehr ist damit zu rechnen, daß Mittellunsen über
Vorgänge und Verhältnisse in Deutschland zu Schlüssen benutzen
und zu unserem Nachteil verwerten, für sie wichtige Nachrichten zu
erhalten . Umso mehr ist damit zu rechnen, datz Mitteilungen m
geheimer Schrift entdeckt und daß durch ihr Bekanntwerden die
Interessen des Reiches gefährdet werden. Der Gefangene selbst
wird den schwersten Nachteilen inbezug auf seine Behandlung und
sei, en Briefoerkehr ausgesetzt sein, sobald er überführt erscheint,
unsichtbar geschriebene Nachrichten aus Deutschland heimlich zu
beziehen. Deshalb muß dringend davor gewarnt  werden,
bei Mitteilungen an die in der Kriegsgefangenschaft befindlichen
Deutschen Geheimschrift anzuwenden.

— Schweineschlachtungen und F l e i s chk o n-
s e r v e n. Es herrscht vielfach die Meinung, daß im Herbst
vorigen Jahres eine erhebliche'Anzahl Schweine zur Bearbei¬
tung zu Fleischkonserven und Wurst von Privatspekulanten an-
gekaufl wuiden, die jetzt große Vorräte zurückhielten. Das
trifft nur zu einem verhältnismäßig geringen Teile zu. Die
große Mehrzahl jener Konserven ist für Heereszwecke verwer¬
tet. Die durch Erhebungen fcstgestellten Vorräte bei Gewerbe¬
treibenden sind verhältnismäßig gering; es ist Vorsorge getrof¬
fen, daß diese Vorräte den Gemeinden zur Verwertung der
Allgemeinheit zur Verfügung gestellt werden.

— Die Hausschlachtungen  sind , wie bereits mit-
geteilt, wieder erlaubt. Wie die Aufhebung des Verbots auf
die Fleifchnot wirkt, muß abgewartet werden ; es handelt sich
aber vor allem darum, die für die menschliche Ernährung un¬
bedingt nötige Kartoffel zu schonen.

— Die diesjährige Obsternte  wird im Rhem-
und Maingebiet nach dem Urteil Sachverständiger und nach
den jetzigen Aussichten folgendes Ergebnis haben : Zwetschen
gut bis sehr gut, Pflaumen desgl., Aepfel mittel, Birnen ge-
riug.

— Freigabe von Saccharin.  Die Reichszucker-
stelle kann, wie nunmehr im „Reichsgeseyblatt" mitgeteili wird
— bis auf weiteres den Bezug vo» Süßstoff zum Zweck der
Herstellung folgender Erzeugnisse gestatten: Dunobst, Komboti,
Schaumwein und schaumweinähnliche Getränke, Liköre, Bow¬
len, Punschextrakte aller Art, Obst- und Beerenwein, Essig,
Mostrich und Senf , Fischmarinade», Kautabak, Mittel zur Rei¬
nigung, Pflege oder Färbung der Haut , des Haares der Rä
gel orer der Mundhöhle. Für andere gewerbliche Verwend¬
ungszwecke kann die Reichszuckerstelle bis aut weiteres die Ver¬
wendung von Süßstoffen mit Genehmigung des Reichskanz¬
lers gestatten.

— Gegen mangelhaftes Schuhmerk.  Wie dte
„T . Rdsch." erfährt , wird in der nächsten Zeit noch eine
Verordnung des Bundesrates ergehen, die sich auf die
Fußbekleidung bezieht. Der Zweck dieser Verordnung wird

aber weniger darin bestehen, einen sparsamen Verbrauch
der vorhandenen Bestände zu veranlassen , als vielmehr
darin die bürgerliche Bevölkerung vor dem Erwerb man¬
gelhaften Schuhwerks zu bewahren . Seck Knegsbegmn
sind auch für Leder allerhand Ersatzmittel geschaffen wor¬
den und die zu erwartende Verordnung wird daraus ab¬
zielen. den Gebrauch solcher Ersatzmittel soweit wie mög¬
lich einzuschränken. Der Bürgersmann soll , wenn er le¬
dernes Schuhwerk kaufen will , die Gewißheit  haben,
Schuhwerk aus Leder zu erhalten . ,

— Schutz des Käufers gegen minderwertige
Ware  Die Verordnung über die äußere Kennzeichnung
von Waren vom 18. Mai 1916 bestimmt nachträglich
folgendes : Die erlassenen Bestimmungen finden auf Wa¬
len die vor dem 1. Juni 1916 hergestellt und m Pa¬
ckungen oder Behältnisse eingefüllt sind , insoweit Anwen¬
dung als sich die Waren noch im Besitze des Herstellern
oder̂ derjenigen Person die sie unter ihrem Namen oder
ihrer Firma in den Verkehr bringt , befinden ; doch genügt
an deren Stelle der Angabe nach 8 2. Nr . 2 der Ver¬
merk - Hergestellt vor dem 1. Juni 1916 und an Stelle
der Angaben nach 8 3 die Angabe des Jr >halts nmh han¬
delsüblicher Bezeichnung und nach deutschem Mähe oder
Gewicht oder nach Anzahl . Die Bestimmung tritt mit
dem Tage der Verkündung in Kraft . , .

— Bestandsaufnahme von Kakao und Scho¬
kolade. Durch Bundesratsverordnung vom 10. Juni
ist eine Bestandsaufnahme über Rohkakao und seme sämt¬
liche Erzeugnisse verfügt worden . Meldungen sind un¬
ter Angabe der Eigeiitüuier und des Lagerortes der Krieg . -
Kakaogesellschaft m . b. H. in Hamburg , 1. Monckebergstr.
31 bis zum 18. Juni 1916 durch eingeschriebenen Brief
einzureichen. Die Anzergepflicht erstreckt sich nicht aus
Mengen , die Eigentum des Reiches , eines Bundesstaa¬
tes oder Elsaß -Lothringens , insbesondere der Heeresver¬
waltungen oder der Marineverwaltung ffud , und aus
Mengen unter 25 Kilograinm von jeder Warengaltung.

- Polnisches  Obst . Für die dem ^Oberbefehlsha¬
ber-Ost unterstellten Gebiete Rußlands steht eine reiche
Obsternte zu erwarteii . Es sind in dem -Verwal g^

! gebiete alle Maßnahmen getroffen worden diese Obsternte
vollständig zu verwerten . Ein Teil des Obstes wird wah -

! scheinlich im Verwaltungsgebiete selbst verwertet werd ,
während ein großer Teil aller Sorten m die Heuvat^

i gebiete angeführt und dort verwertet werden soll- Es wird
hierdurch e,n wertvoller Zuschuß für unsere Volks rnah-
runq geliefert. Das Obst soll m Waggonladungen an
die Hauptplätze Deuschlands geführt werren.

— Billiardtuch beschlagnahmt.  Billiardtuche
sind beschlagnahmt . Wiederholte Anfragen aus ^ nteres-
senkreisen geben Veranlassung , daraus chinzuwelsen daß
auch Billardtuche wie Stoffe zur Oberbekleidung für Hê ,
Marine und Gefangene von Bekanntmachung Nr . W.
M 1000/11 - 15. K. R . A. Gruppe 1 (Untergruppe ls be¬
troffen und als Uniform - und Livreestoffe Mittel - Melde¬
stelle 1 als beschlagnahmt anzumelden sind . Die Anmel¬
dung hat bei dem Webstofsmeldeamt der Kriegs -Rohstoff,
abteilung des Königlich Preußischen Krregsmimstermms,
Berlin SW . 48 , Hedemannstraße 11 ^ folgern— Der Dank des deutschen Volkes.  Berm Flot¬
tenchef Admiral Scheer sind bis jetzt 260M0 Mk. frei¬
willige Spenden zur Unterstützung der Hinterbliebenen der
in der Keei cblacht gefallenen Helden eingegang en._

,hr lieben, blauen Jungen,
Was ihr im Mai errungen,
Was in der heißen Ruhmesschlacht,
ffhr habt geleistet und vollbracht,
Das soll uns stets begeistern, -
Solange deutsche Schwerter klmgen,
Und deutsche Schlachtenlieder fingen -
— Den Albion zu meistern ! t
Doch es gebührt die größte Ehr
Nebst Gott dem Admiral R . S che r r.
J '  Eine Hofheimerm L. L.

rLiretzliehe rr«,ehrietzte »i.
1 Sonntag nach Pfingsten Katholischer Gottesdienst;

(Dreifaltigkeits -Sonntag .)
(Kommunion-Sonntag der Jünglinge und der Klaffe des Lehre«

ffi ; UWS 'mi. Ansprache. ^
8 Uhr : Kindergottesdienst (hl. Messe mit Ansprache),

i/alO Uhr : Hochamt mit Predigt,
i/s2 Uhr • Christenlehre & Litanei vom Namen Hesu.

d». - n. gjSS |; SÄR *w

«"- y r -,!'■Ä “ l SÄJBSW
Am Donnerstag ist das Hhl Fronleichnamsfest.

6 Uhr : gest. Frühmesse.
V1 ffi;Ä 'Ä “MfeiÄWwP«.

(Näheres in der nächsten Mittw ochnummer).
Freitag 6 Uhr hl Messe für Adam H°uck und Angehörige.
' i/*7 „ Scgensamt zu Ehren des hl. Alopstus.
Kamstaa 0-7 Uhr: Segensamt für Hch. Hahn,
«amstag /u  ug s ^ ^ ffe in der Bergkapelle.

Lvanßelischer Gottesdienst : .^.^ „uatiij
Sonntag , 1/äl0  Uhr : Öauptgottesbienft

s/4ii „ Christenlehre.

Auf meine 2lur « »«rhl in

Kleickerksttunen
in allen

Weßarten, Karken und Ureistagen
mache besonders aufmerksam.

Jvsek Krsune.

■Icitlcc - Bluse » - »»»» I K ‘sstü »u-

O O Stoüc
noch sehr prsir « »SVl.

Muster stehen in allen Sachen
gern zu Diensten.

<*)( •>

In Mesäken und
Mesahknöpfen

finden Sie das Neueste

In den Sommermonaten ist meinl
Geschäft an Wochentagen bis

9 Uhr abends geöffnet.

Bekanntmachung.
Die Zahlung der am 3« . Juni ds . Js . fäl¬

ligen Annuitäten und Hypothekenzinsen : hat für
die Hypothekenschuldner aus der Gemeinde Hofheim
in der Zeit vom 29 . Juni bis 2« . Juli 191t , der der
Sammelstelle am Wohnort der Schuldner zu erfolgen

Wer die Zahlung bei der Landesbankstelle Höchst
a. M . leisten will, muß dies vor dem 29 . Juni besor-

0en' Die Verwalter der Sammelstellen sind zur Quittungs¬
leistung berechtigt und zur Amtsverschwiegenheit
besonders verpflichtet. ,

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß pünkt¬
liche Zahlung erwartet wird . Spätestens am 21. Juck
wird mit der Beitreibung begonnen werden.

Wiesbaden,  den 8. Juni 1916.

Direktion der Uassauischen Kandesbank.

Schöner Grasstand einer
Miele Hl

ton ungefähr 80 Ruten zu ver¬
kaufen. Zu melden im Verlag.

Eine arme Frau hat eine Geld-
>örse mit ungefähr 7 Mark vom
Bahnhof nach Wiesenstraße oer-
oren und bittet den ehrlichen Fm-
)er um Rückgabe an den Verlag.

Der beste Beweis
für die gute Verwendung bei Salat
bereitung meiner Salatöl -Tunke
ist der, daß schon die dritte Sen¬
dung angekommen ist. Auch bei
anderen Gerichten wird, wenn dazu
mein feiner Speise-Essig verwendet
wird das jetzt rahr und teuere
Salatöl nicht vermißt.A. »hildius, Hof-Lieferant

Zur Fronleichnams ekoration
empfehle ich

Mummranken. Stückchen. Zweige
Hraukenranken. Tranken mit Kehren
und Kähnchen, Leuchter und Kerzen

Al'umen und Traukenkörkchen.
Ferner liefere auf Bestellung Kr -tztenkriinze zu billigen Preisen.

Kranzrosen das Dlz . 12 Mg.

Frau Sd)neIIbäd)er
Papier - und Schreibwarenhandlung.

Jede Hausfrau kann sparen Cilronen - u. HimbeerSalt
üe kann Stoffe jeder Art mit Stoff- | ist gesund und bekömmlicĥ Em
färben"wieder schön auffärben. Löffel voll in em Glas Wasser

Stoffarben Blusenfarben in Päk - gibt eine gesunde erfrischende Lrmo-
-u 10—25 Pfg . in verschie- nade. Acht und preiswert zu be-

denften Farben vorrätig. ziehen durch
A. Phildius, Hof-Lieferant. _ DrogerieA Phildtus

RnUailf ZLeftellungen
4  1 zum Schweineschneiden werden an-

Ausaekümmler̂aarc! genommen bei Jos. Veit. Langg.
100 Gramm 1' Mk . ! Schöne 3 Zimmer -Wohnung

Dunkle Farben werden bevorzugt. vermieten.
Wilh . Kraft . Neuer Wegstr. 30.

DäqUch frischgepflückteCröbeeren
zum Tagespreis zu verkaufen

Frau Konrad Slang»
Neuwegs traße 20.

Anstatt des teueren Kaffees kaust
Sie vorteilhaft
SchoKolLÜen-Pulver

Dieses ist nahrhaft, bekömmst
und gesund.

Schokoladen-Pulver der FiM
Giorgi und andere Marken eilst
ten Sie in feiner und preiswell
Qualität in der

Drogerie Phildrus.
Täglich frische

, Erübeeren
zu verkaufen

Gärtnerei Lorenz Stang
Kreuzweg. _ .

MvenDilgeil
Jakob Weigand , Holzhand^

2-Zimmer -Wohnung
sofort zu vermieten HauptsH
24, Eingang Kirchplatz.
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